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Halle, den 22. März.
Kaiſer Wilhelm, der erſte Soldat ſeiner Zeit.

Es verſteht ſich gewiſſermaßen von ſelbſt, daß dem
Kaiſer Wilhelm, dem Erſten Soldaten ſeiner Zeit, die
militäriſchen Fachblätter aller Nationen in Nachrufen
huldigen. Kurz aber inhaltvoll iſt, was das Organ der
r rmee, die „Allg. Schweiz. Militair-Ztg.“,
vom Kaiſer Wilhelm ſagt:

„Wie bei dem Tode Kaiſer Karl's des Großen
trauert um den Verſtorbenen ganz Europa. Die Geſchichte
wird über ſeinen Lebenslauf und ſeine Thaten berichten.
Wir müſſen uns darauf beſchränken, zu ſagen: Kein Fürſt
vor ihm hat in kurzer Zeit ſo große, unerhörte kriegeriſche
Erfolge errungen, kaum einer hat, nachdem er ſeine Ziele
erreicht, in gleichem Maaße fernere kriegeriſche Verwick
lungen zu vermeiden gewußt.

Seine Siege und Erfolge dankte der Kaiſer beſonders
zwei r nämlich einer eiſernen Willenskraft und
daß er ſich mit großen Männern (Bismarck, Moltke und
Roon) zu umgeben wußte und dieſe bleibend zu ertragen
vermochte. Das Letztere war eine Gabe, welche die Me
narchen zu ihrem eigenen Unglück ſelten beſitzen.

Zu dem Gclingen der Pläne des Kaiſers hat weſent
J lich beigetragen, daß er über das Ziel und die Wege zu

demſelben im Klaren war. Er hat J nicht tollkühn in
J das geſtürzt. Er hat zuerſt das Werkzeug des
J Sieges, das Heer, zu ſeiner neuen offenſiven Beſtimmung

vorbereitet und hat ſich durch die Unzufriedenheit der
Parteien nicht irre machen laſſen. Der thörichte Haufe,
welcher die Abſicht nicht be r hielt die Kriegsrüſtungenfür Selbſtzweck. Die d es damals in einfältigem

üſter“. Nach den Feldzügen
J von 1866 und 1870/71 wird die Nachwelt geneigter ſein,
dem Verſtorbenen den Namen „Wilhelm der Sieger“ bei
rn Letztere Bezeichnung würde er, ohne die um-
J faſſenden Rüſtungen, welche ſeine Siegeszüge nach Oeſterreich
und Frankreich vorbereiteten, ſchwerlich verdient haben,

denn es iſt eine tauſendfältig beſtätigte Erfahrung: „Sieg
und Niederlage werden im Frieden vorbereitet.“

Nachdem König Wilhelm ſeine ſiegreichen Waffen vor
Wien getragen und als deutſcher Kaiſer in Paris ſeinen

Einzug gehalten hatte, iſt er eine zuverläſſige Stütze des
europäiſchen Friedens geworden. Er hatte ſeine Ziele er

reicht und genug Lorbeeren geerntet; die Laſt der Jahre
machte ſich fühlbar, er wünſchte Ruhe, war aber immer,
j und zwar bis an ſein Lebensende bereit, das Schwert zu
ergreifen, wenn des Deutſchen Reiches Rechte oder Ehre

dieſes erforderte
Die Säule, welche den Frieden Europas getragen, iſt

jetzt gebrochen. Nicht nur Deutſchland, alle Kulturvölker
unſeres Erdtheiles, und zwar die Schweiz nicht am we-

t haben Urſache, den Tod des Kaiſers Wilhelm zu
betrauern.“

n

Politiſche Mittheilungen.
Der Köluiſchen Zeitung wird aus Berlin gemeldet:

Der Kaiſer befahl die ſofortige Jnſtandſetzung des neuen
Palais in Potsdam, damit er bei wärmerer Witterung
ſofort dorthin überſiedeln könne.

Aus Berlin erhält die Neue Freie Preſſe von ihrem
Special-Correſpondenten folgende Depeſche vom Mittwoch:

Der Kaiſer hatte heute eine ungemein gute Nacht, faſt ohneJ Huſten und ohne Auswurf; er fühlte d beim Erwachen ſehr
ſtriſcht. nachdem er faſt die ganze Nacht ununterbrochen ge-
j ſchlafen hatte. Der Kaiſer arbeitete mit Herrn v. Wilmowsfi

J und ſagte demſelben im Laufe der Arbeit, als dieſer von den
I drohenden Ueberſchwemmungen an der Weichſel meldete: „Er
J fühle ſich ſehr betrübt über all' das Leiden und die Noth,
welchen die arme Bevölkerung jener Gegenden durch das herein

drohende Elend ausgeſetzt ſei. Der Gemeinderath von San
Remo ſandte ein prachtvolles großes Blumenkreuz und Bouquet,
faſt drei Meter lang. zur Leichenfeier des Kaiſers Wilhelm
I Daſſlbe langte erſt heute Morgen hier an und wurde von der

Kaiſerin Victoria im Mauſoleum auf den Sarkophag gelegt.
Ueber die Begegnung des Kaiſers Friedrich

mit dem König Leopold von Belgien wird der Voſſ.
Z. geſchrieben: Beide Fürſten, die ſeit langen Jahren ein

J enger Freundſchaftsbund verknüpft, waren bei dieſem Wie
derſehen unter ſo ernſten Verhältniſſen tief gerührt, ſie

z umarmten und küßten ſich. Auch Kaiſerin Victoria, die
j zugegen war, war tief ergriffen. Kaiſer Friedrich führte
die Unterhaltung ſchriftlich, beide Fürſten gelobten ſich auch

ferner treue Freundſchaft, und als König Leopold von dem
deutſchen Kaiſerpaare Abſchied nahm, konnte er mit dem
Bewußtſein ſcheiden, daß der Freundſchaftsbund eine neue
noch höhere Weihe und Feſtigung erhalten hatte.

F Nach der „N. Stettiner Ztg.“ hat ein angeſehener
J Stettiner Arzt von Herrn Morell Mackenzie folgendes
J Schreiben erhalten

Cbarlottenburg, 19. März 1888. Lieber Herr! Es
J würde unmöglich ſein, all' die zahlloſen Unwahrheiten 3 be

chtigen, die über mich verbreitet werden, oder gar auf alle
riefe zu antworten, die mir zugehen. Da Sie nun aber die

J Süte gehabt haben, für mich eintreten zu wollen, ſo muß ich Jhnen
Segenüber eine Ausnahme machen und Jhnen ſagen, daß das, was

Halliſche te A. äC

B.

en

Halle, Freitag, 23. März 1888.

Sie über mein Benehmen bei der Operation der Tracheotomie
hörten, vollkommen unwahr iſt. Jch kontrolirte während dieſer
Operation den Puls des Kronprinzen und war, wie ich glaube,
der erſte von den Kollegen, der dem Dr. Bramann über die
Ausführung derſelben meinen Glückwunſch darbrachte.ich Jhnen für Jhr rei Intereſſe an mir danke, bin ich auf
richtig der Jhrige Morell Mackenzie.

8. Da die Operation auf mein dringendes Verlangen
(urgent request) ausgeführt wurde, ſo liegt es doch wohl au
der Hand, daß ich nicht eine Bemerkung gemacht haben kann,

zielte, die Bedeutung derſelben in den Schatten zu

Einige Stunden früher erhielt ein Mitglied der Fa
milie dieſes Arztes einige Zeilen von Dr. Mackenzie, worin
er u. A. ſchreibt: „Ohne weiter in Details eingehen zu
dürfen, bin ich glücklich Jhnen melden zu können, daß der
Kaiſer mit Appetit ißt, daß er gut ſchläft und daß ſein
Geſammtbefinden (general health) bei Weitem beſſer iſt,
als es vor zwei oder drei Wochen war.“

Dr. Evans aus Paris hält ſich nach der Berliner
Börſenzeitung“ augenblicklich in Berlin auf und hat für den
Kaiſer ſelbſt eine Kanüle angefertigt, die ſo paſſend und dem-
ſelben ſo bequem ſein ſoll, daß die Qual des täglichen Heraus-
nehmens erſpart iſt. Nur wird eine ſich in derſelben be-
wegende Glasröhre öfters gereinigt. Um für die Kanüle
möglichſt reines Silber zu bekommen, ſoll Dr. Evans in San
Remo alte ſilberne Medaillen aufgekauft und dieſelben umge-
goſſen haben.

Ueber den Beſuch des Nuntius Galimberti
bei dem Kaiſer berichtet noch die „Germania“: Der Papſt
rühmt in dem übergebenen Schreiben die Proklamation der
Regierungsgrundſätze Sr. Majeſtät, insbeſondere jene über
die religiöſe Duldung und die Erziehung der Jugend.
Der Nuntins erwähnte den Beſuch des Kaiſers in Rom
am 27. Dezember 1883, deſſen ſich der Papſt ſtets mit
beſonderer Genugthuung erinnert. Der Kaiſer ſchien ſich
eines vorzüglichen Wohlbeſindens zu erfreuen und hatte
ein friſches Ausſehen. Die Kaiſerin antwortete in italieni
ſcher Sprache.

Der Kaiſer hat dem Präſidenten der
S Republik Carnot anläßlich des Todes
es Vaters des Präſidenten ein Beileids- Telegramm

überſandt.

Der Erlaß Kaiſer Friedrichs an Elfaß-
Lothringen ſtellt die franzöſiſche Preſſe b greiflicher
Weiſe vor eine peinliche Aufgabe. Nach einer uns zu
gehenden Drahtmeldung veröffentlichen die meiſten Pariſer
Zeitungen den Erlaß heute ohne Bemerkung; einige klagen,
daß Kaiſer Friedrich die in ihn geſetzten „Hoffnungen“
getäuſcht habe. „Gaulois“ giebt zu verſtehen, der Erlaß
ſei eine innere politiſche Nothwendigkeit geweſen, weil
Ränkeſchmiede den Kaiſer dem Volke als ſchwach
in der Vertheidigung der Reichsintereſſen nach Außen dar-
geſtellt hätten. „Liberté“ ſagt: „FFriedrich III. konnte ſich
nicht anders ausdrücken: wir erinnern aber daran, daß
Kaiſer Franz Joſef daſſelbe von der Lombardei und
Venetien geſagt hat.“ Dieſe „Erinnerung“ iſt inſofernnicht glücklich, als Kaiſer Franz Joſef die Lomdarde und

Venetien niemals als alt- öſterreichiſche Landestheile be
hat und bezeichnen konnte, wie Kaiſer Friedrich dieReichslande als altdeutſches, nach langer Zwiſchen mit

dem Vaterlande wieder vereinigtes Gebiet in Anſpruch
nimmt, über das er die Rechte des Reiches zu wahren ent
ſchloſſen iſt.

Nachträglich wird bekannt, daß der Reichskanzler
ſofort nach Schluß des Reichstages den Abg. von
Bennigſen zu ſich kommen ließ und mit demſelben eine
halbe Stunde lang konferirte. Nationalliberale Blätter
wollen wiſſen, daß Herrn v. Bennigſen eine Ordensaus-
zeichnung bevorſtehe.

Zu der Meldung der „N. Pr. Ztg.“, daß Graf Stol-
berg auf Wunſch des Kaiſers Friedrich die Führung der Ge-
ſchäfte im Min ſterium des königlichen Hauſes weiter behalten
werde, bemerkt die „Poſt“: die Frage des Bleibens oder Nicht-
bleibens des Grafen Stolberg iſt, nach ſicheren Jnformationen,
bisher überhaupt nicht zur Sprache gebracht worden, und ſind
daher alle darauf bezüglichen Konjekturen hinfällig.

Der italieniſche Botſchafter Graf de Launay hat
ein Schreiben an den Staatsſekretär Grafen Bismarck
gerichtet, in welchem er von weiteren italieniſchen
Kundgebungen für die Kaiſer Wilhelm und

Mittheilung macht, ſo von der italieniſchen
Wohlthätigkeits Geſellſchaft zu Leipzig und von den
in den Bergwerken Oberſchleſiens beſchäftigten
italieniſchen Arbeitern, ebenſo von der Handels-
kammer zu Meſſina und dem italieniſchen Conſulat zu
Tiflis.

Die in dem Schreiben erwähnte ne der in
den Bergwerken Oberſchleſiens beſchäftigten
italieniſchen Arbeiter lautet:

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer!
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr

Wir unterthänigſt ergebenen, in den Bergwerken Ober
ſchleſiens beſchäftigten italieniſchen Arbeiter wagen es, unter
würfig uns den Stufen des Thrones zu nahen, um auch unſerer
ſeite Eurer Majeſtät unſer tiefinnerſtes Beileid über den
ſchmerzlichen Verluſt Seiner Majeſtät, des von aller Welt be-
trauerten Kaiſers Wilhelm, des bin in den Tod unveränderlich
treuen Freundes unſeres Königshauſes, auszudrücken.

Zugleich erkühnen wir uns, eingedenk des gnädigen Schutzes,
deſſen wir uns, gleich den Eingeborenen, in Euer Majeſtät
Landen erfreuen, zur Thronbeſteigung unſere tieſinnigſten Glück-
wünſche darzubringen.

W Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaht 14 Seilen mit der Landwirthſchaftl. Beilage.
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180. Jahrgang.

Möge Gott der Allmächtige Euerer Majeſtät theueres Leben
noch lange bewahren zur Freude und zum Wohle des boch-
herzigen deutſchen Volkes und Euerer treuer Verbündeten.
Möge der Allgütige Euere Majeſtät wieder ſo Fanfe und ge
ſundheitsſtrahlend erſtehen laſſen, wie es Euere Majeſtät beim J
Beſuche unſeres Königs gentiluomo in jenem Momente waren.
wo Euere Majeſtät, hingeriſſen von dem Enthuſigsmus des
italieniſchen Volkes, demſelben unſeren geliebten Kronprinzen S

Jn jenem erhabenen S
Augenblicke haben Euere Majeſtät die Herzen aller
Jtaliener im Sturm erobert und würden getroſt in S
jeder italieniſchen Hütte, gleich wie im Schooße des
eigenen treuen Volkes t ſein. eVereint mit dem deutſchen Volke ſenden wir unſer in
brünſtiges Gebet zu Gott empor u. ſ. w.

Stefano Nepute,
Gedinge-Unternehmer,

im Auftrage der Arbeiter.
Die Etatsberathung im Abgeordnetenhauſe

hat zur weſentlich unveränderten Annahme des Etatsent e
wurfs geführt. Abgeſehen von einem Poſten im Extra- w
ordinarium von 370000 deſſen Streichung von der
Regierung ſelbſt anheimgegeben war, ſind nur zwei Poſten
im Ordinarium von zuſammen 10500 .4 geſtrichen. Jm
Uebrigen hat ſich weder in c n noch in Ausgabe
etwas Weſentliches zu erinnern gefunden, und zwar bei
einem Budget, welches ca. 1362000000 4 an laufenden
und 48000000.4 an einmaligen Ausgaben aufweiſt. Das
charakteriſtiſche Zeichen der Etatsberathung war nicht die
Bemängelung der von der Regierung vorgeſchlagenen Aus
gaben, ſondern das ſchon früher von uns charakteriſirte
Beſtreben, neue und erweiterte Ausgabebedürfniſſe zur
Geltung zu bringen. Zum Theil trug dieſes Beſtreben
einen mehr akademiſchen Charakter, indem lediglich Wün-
ſchen Ausdruck gegeben wurde, zum Theil aber nahm es
praktiſche Geſtalt in der Form von Reſolutionen, in einigen
Fällen ſelbſt von Anträgen auf v einiger Ausgabe- J
poſten, an. Letztere ſind ſämmitlich, zuweilen einſtimmig,
abgelehnt; auch die Mehrzahl der Reſolutionen traf das
gleiche Schickſal. Nur eine einzige, welche auf weitere
Zuwendungen zur Aufbeſſerung der Lage der Geiſtlichenabzielt, fand Annahme, nachdem die Regierung erklärt

hatte, dieſelben Ziele zu erſtreben
Das Geſetz vom 1. Mai 1851, betreffend die

Klaſſen- und klaſſifizirte Einkommenſteuer
vom 1. März 1851, beſtimmt im S 36, daß Ab und Zu S
gänge am Einkommen während des Jahres, für welches
die Veranlagung erfolgt iſt, an der einmal veranlagten S
Steuer nichts ändern; nur wenn nachgewieſen wird, daß
durch den Verluſt einzelner Einnahmequellen das ver
anlagte Geſammteinkommen eines Steuerpflichtigen um
mehr als den vierten Theil vermindert worden, darf eine
verhältnißmäßige Ermäßigung der Steuer gefordert wer
den. Da für die praktiſche Anwendung dieſer Vorſchrift S
das Oberverwaltungsgericht den Rechtsſatz ausgeſprochen
hat, daß Anträge auf Ermäßigung der Steuer wegen Ver
luſtes einzelner Einnahmequellen nach Ablauf des Jahres, J
für welches die Veranlagung erfolgt iſt, überhaupt nicht t
mehr berückſichtigt werden dürfen, ſo müſſen die betreffen
den Steuerpflichtigen noch vor dem 1. April d. J. die
Zurückerſtattung der zu viel erhobenen Beträge für das
laufende Steuerjahr fordern. Dabei iſt zu beachten, daß
der Finanzminiſter in einem Reſkript vom 3. Auguſt v. J.
verſchiedenen unrichtigen Anſichten hinſichtlich der Klaſſen
ſteuer-Erlaſſe entgegengetreten iſt. So war z. B. der J
Steuererlaß für einen nach der Veranlagung in Konkurs
gerathenen klaſſenſteuerpflichtigen Gewerbetreibenden bean-
ſtandet worden, weil derſelbe noch vor Ablauf des Steuer S
jahres einen anderen Gewerbebetrieb begonnen hatte.
Ebenſo war dem Beſitzer eines Hauſes, welcher daſſelbe
nach ſtattgehabter Veranlagung wegen Boufälligkeit abzu S
brechen gezwungen wurde, die entſprechende Stenererinäßig- 8
ung verſagt worden, weil demnächſt noch im Lanſe des
Steuerjahres der Wiederaufbau erfolgte. Dieſen Auf
faſſungen iſt der Finanzminiſter vicht beigetreten, weil da
durch die Zuläſſigkeit des Klaſſenſteuer-Erlaſſes mehr ein-
geſchränkt werde, als es die geſetzliche Vorſchrift erfordere.
In beiden Fällen ſei die Bewilligung eines entſprechenden
Steuer-Erlaſſes gerechtfertigt, während für die Bemeſſung
der Höhe des letzteren allerdings der Wiederbeginn eines S
Gewerbes bezw. der Gebäudenutzung vor Ablauf des
Steuerjahres in Betracht komme. Außerdem hat der
Finanzminiſter eine Beſtimmung über Klaſſenſteuer-Erlaſſe
wegen verminderten jährlichen Arbeitsverdienſtes dahin er-
weitert, daß die Bewilligung des Steuer-Erlaſſes auch
dann zuläſſig bleibe, wenn ein Klaſſenſteuerpflichtiger durch
Krankheit oder unfreiwilligen Verluſt ſeiner bisherigen
Stellung nach geſchehener Veranlagung in ſeinem Nahr-
ungsſtande zurückgeſetzt ſei, wenngleich die Krankheit bezw.
der Verluſt der Erwerbsgelegenheit nicht bis zum Schluſſe S
des Steuerjahres andauern.

Jtalien. Der „Eſſercito Jtaliano“ bringt die angeb S
lich gut verbürgte Meldung aus Turin, daß Frank
reich vor Wochen einen Handſtreich auf Spezia mit
ſtarker Flotte unternehmen wollte. Dieſer plötzlichen, S
wohlausgedachten Aktion ſollte wenige Stunden früher die
Kriegserklärung an Jtalien vorqausgehen. Die italieniſche
Regierung, rechtzeitig davon verſtändigt, ließ in fieberhafter



Eile die Vertheidigungswerke in den Häfen von Genna und
Spezia in Stand ſetzen. England ſchickte ſofort den Admi-
re Hewit mit einem Geſchwader nach Geuna, um ſich im
Falle des Konflikts auf die Seite Jtaliens zu ſtellen. Der
damalkige Trinkſpruch des Generals Hewit über die maritime
Allianz Englands und Jtoliens würde danach in neuer
Beleuchtung erſcheinen.

Bulgarien. Der nächſte Schritt der Pforte gegen
den Prinzen Ferdinand oder die bulgariſche Regierung
wird unbedingt und unter Zuſtimmung des Prinzen die
Unabhängigkeitserklärung Bulgariens zur Folge
haben. Bisher hielt der Widerſpruch des Prinzen ſelbſt
und des Miniſters Natſchevitſch die Proclamation der Un-
abhängigkeit zurück. An eine freiwillige Abreiſe des
Prinzen Ferdinand iſt unter keinen Umſtänden zu denken.
Auch von einer Reiſe des Letzteren außerhalb des Landes
iſt nie die Rede geweſen. Man macht ſich hier auf
den demnächſtigen Ausbruch innerer Unruhen gefaßt.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Von Stanley enthält auch die am 20. d. M. in

Brüſſel eingetroffene Kongopoſt noch immer keine Nachricht.
Der inzwiſchen verſtorbene Hauptmann van der Velde hat
die Vermuthung ausgeſprochen, daß Stanley den Rückzug
angetreten habe.

Der Landeshauptmann v. Schleinitz hat mit dem
Dampfer „Jſabel“ vom 17. September bis 17. Oktober bei Ge
legenheit einer Jnſpektionsreife die Nordſeite von Neu-Pommern
(Neu-Britania geſucht und auf einer zweiten Fahrt vom 10. bis
19. Dezember Rie Südſeite von Neu-Pommern näher unter-
ſucht, um zu ermitteln, inwieweit das Land zu Kulturanlagen
geeignet iſt.

Kirche, Schule, Miſſion.
W Von einem altpreußiſchen Juriſten“ ſind ſoeben

in Form einer kurzen, klaren, vündigen Broſchüre bei Eugen
Strien (Preis 30 „Randgloſſen zu den Thümmel-
Prozeſſen“ erſchienen. Nachdem Nippold vom kirchenpoliti-
ſchen Standpunkt das evangeliſche Bewußtſein aufgeboten hat,
will der Verfaſſer der „Randgloſſen“ vom juriſtiſchen Ge
ſichtspunkt ſeine erläuternden Bemerkungen machen. Durch
die bisherigen Urtheile, die ihrer abermaligen letzten Entſcheid-
ung vom Reichsgericht entgegenſehen, ſind „für die Rechtspflege
und Juſtizverwaltung Bedenken hervorgerufen worden“. Wo-
her die Reden der Staatsanwälte, wodurch nach des Verfaſſers
Anſicht die „Autorität' mehr erſchüttert worden iſt, als durch

m

die etwas zu ſcharfen, aber nicht widerlegten Ausdrücke des An
geklagten? „Die Jurisprudenz iſt zu ſcholaſtiſch, zu forma-
liſtiſch', darin liegt „die Verwandtſchaft der Juriſterei mit der
römiſchen Kirche“. Sehr intereſſant iſt, was der Verfaſſer ur
kundlich zur Charakteriſtik des „Katholiſchen Juriſtenvereins“
beibringt. Das päpſtliche Rundſchreiben vom 1. Nov. 1885 ver-
langt, daß ultramontane Anſchauungen aks „heilkräftiges Lebens-
blut“ gleichſam in die Adern des Staates geleitet werden.
Unparitätiſch iſt das Verfahren: Thümmel „beſchimpft“ (und
wird darob verurtheilt) die kathol. Kirche, wenn er ſie als eine
Macht des Böſen bezeichnet. Nach Leo dem Friedliebenden übt
die evang. Kirche „die Herrſchaft des Fürſten der Finſterniß
aus.“ Und das iſt keine Beſchimpfung?

Halle, den 22. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Reihe der Gedächtnißfeiern für den hoch-

ſeligen Kaiſer Wilhelm eröffneten am heutigen Morgen die
hieſigen Schulen mit Feſtakten. Jm großen Verſammlungsſaale
der Francke'ſchen Stiftungen fand die Feier 8 Uhr ſtatt. Nach
dem gemeinſamen Geſange des Chorals „Jeſus, meine Zuver-ſicht folgte die Lektion über die Worte der Heiligen Schrift,
an denen unſer theurer Kaiſer auf dem Sterbebette ſich er
quickte. Zwiſchen den Vortrag der Chöre: Chriſtus der iſt
mein Leben“ und „Ecce, quomodo moritur justus“ von Jac.
Gallus war die Lektion über die Stellen der H. Schrift, welche
vom hochſeligen Kaiſer für den Trauer- Gottesdienſt im Dom
(am 16. d. Mts.) ſelbſt ſo ausgewählt und beſtimmt waren, daß
immer ein Wort des Alten Teſtaments mit einem des Neuen
Teſtaments abwechſelt und daß ſie mit einem Gebetwort begin-
nen, mit Verheißungen fortfahren und mit einem Bekenntniß
und dem Frohlocken über die ewige Seligkeit ausklingen. Es
folgte die geiſtvolle, von warmer patrivotiſcher Begeiſterung
durchglühte Rede des Dire tors Vr. Frick, worauf mit Chor-
vorträgen („Beati mwortui* von Mendelsſohn und „Wann ich
einmal ſoll ſcheiden“) Gebet und gemeinſamem Geſang die Feier
ihr Ende erreichte. r Die ſtädt. höhere Töchterſchule
beging ihre Feier in der Aula des Schulgebäudes 29 Uhr.
Nach einem einleitenden Chorgeſang und dem Verleſen des
Spruches: “Selig ſind die Todten c. hielt Herr Dir. Bieder-
mann die Gedächtnißrede, welche das Leben des Kaiſers zum
Gegenſtand hatte. Der Herr Redner führte aus, wie das lange
Leben unſeres Kaiſers eine Vollziehung des Teſtamentes ſeiner
Mutter, der Königin Lniſe, geweſen ſei. So groß als Kriegs-
fürſt, ſo groß ſei er als Friedensfürſt geweſen, ſowohl nach
außen, als auch nach innen, auf dem Gebiete des religiöſen als
ſozialen Lebens ſeines Volkes. Als mächtiger Schußtzherr der
Kunſt und Wiſſenſchaft habe er zuletzt das Denkmal deutſcher
Nationalität auf dem Niederwald geſchaffen, welches uns in
lebendigem Angedenken an die glorreiche Gegenwart zugleich in
die Vergangenheit zurückweiſt. Sein ganzes Leben ſei auf
tiefer Religioſität gegründet geweſen und treibe zur Nacheifer-
ung. Preußen und Dentſche zu ſein, das ſei die Erfüllung des
Teſtaments des großen Kaiſers. Hieran knüpfte Herr Dir.
Biedermann die Abſchiedsrede an die abgehenden Schülerinnen.
Mit dem Geſange: „Zieht in Frieden eure Pfade“ ſchloß die
Feier um 10 Uhr. Auch in der Taubſtummen- Anſtalt
fand um 9 Uhr eine Gedächtnißfeier für den hochſeligen Kaiſer
ſtatt. Herr Taubſtummen-Lehrer Arno Schroeter hatte es
übernommen, den Kindern in einer deren Verſtändniß ange-
paßter Rede den erhabenen Entſchlafenen als einen ſiegreichen
Helden, Bewahrer des Friedens und demüthigen Chriſten zu
ſchildern. Um 10 Uhr wurden 8 Kinder (4 Knaben und 4 Mäd-
chen) entlaſſen, welche am Sonntage Judica vom Herrn Diaconus
Grüneiſen eingeſegnet waren und Mittwoch darauf das h. Abend-
mahl in der Marktkirche empfangen hatten.

Zu den bevorrechteten Jnnungen, welche durch ihren
Eifer um die Ausbildung der Lehrlinge ſich der Verleihung
der Rechte des S 100 e der Gew.-Ord. würdig gemacht haben,
iſt nun auch die hieſige Buchbinder-Jnnung getreten, durch
Verfügung der Kgl. Regierung zu Merſeburg vom 12. März
1888 wurden derſelben dieſe Rechte, welche im Weſentlichen die
alleinige Befugniß für ihre Mitglieder, Lehrlinge halten zu
dürfen, bedeuten in aller Form verliehen.

r Eine Lappländer-Karawane, beſtehend aus 9
Perſonen, 3 Rennthieren, 2 Lapphunden, Zelten. Schlitt n rc.
Hat gegenwärtig im Garten des „Café Dapid“ ihr Lager auf-
geſchlagen. Dieſelben haben im Zoologiſchen Garten in Berlin
während des verſloſſenen Monals eine außergewöhnliche Attrak-
tinn ausgeübt und finden augenſcheinlich auch hier den gleichen
Anklang. Die Truppe ſtammt aus den höheren BVreiten der
ſkandinaviſchen Halbinſel und endloſe Schwierigke.ten ſoll es
gemacht haben dieſelben bis nach Deutſchland zu bringen.
Dieſe „Lappen“ fallen durch ihre ungewöhnliche Kleinheit auf,
bei den Frauen macht ſich außerdem etwas Mongoliſches in der
Geſichtsbildung geltend, was bei den Männern weniger hervor-
tritt. Bemerkenswerth iſt ihre Tracht; Ueberkleider aus Pelzen
tragen der Jahreszeit entſprechend alle, jedoch iſt die Haarſeite
nach außen gekehrt. Eine ganze Schaar von Kindern verſchie-
denen Alters iſt bei der Truppe, darunter eins in einer ganz
eigenthümlichen Wiege von gegerbter Rennthierhaut. Von den
beiden Männern iſt der ältere ein in ſeiner Heimath berühmter
Bärenjäger, welcher bereits 45 ſolcher Thiere glücklich erlegte.

Die Truppe gehört den nowadiſirenden ſchiediſchen Lappen an,
welche mit ihren Renmhieren während der Sommerzeit in den
Fiellen (Bergſchluchten) des Hochgebirges leben im Winter je
doch Hütten in der Nähe des Ortes Underſökers in Lappmarken
aufſchlagen. Dieſelben veranſtalten hier die verſchiedenartigſten
Aufführungen: Umzüge, Abbrechen und Wiederaufbauen der
Zelte, Zug ins Gebirge, Geſänge und Tänze, Fahren in denennthierſchütten, Laufen in Schneeſchuhen, Vorſtellung einer

Bärenjagd, Einfangen der Rennthiere u. ſ. w. Die Lapplän-
der-Karawane wird, wie wir gebeten werden mitzutheilen,
auch noch über Sonntag hier verweilen. Jn den letzten Tagen
haben namentlich die Schulen Gelegenheit genommen, den
fremden Gäſten einen Beſuch abzuſtatten.

o Die Direction des Stadttheaters ſchreibt uns: Jn
der Sonnabend Aufführung des ganzen erſten Theiles der
Fauſt Tragödie wird Lucie Jraſinger, das Gretchen ſpielen.
ieſe Vorſtellung wird auch inſofern eine Neuerung bringen,

als die bisher durch Sängerinnen beſetzten 3Erzengel den
Wünſchen der Kritit entſprechend von Schauſpielkräften darge-
ſtellt werden, und zwar ſpricht Julia Behre den Michael, Clara
Seldburg den Gabriel und Julie Hahn den Raphael. Sonn-
tag Abend findet erſtmalig in dieſer Saiſon eine Aufführung
von Wagners „Walküre“ ſtatt mit Frl. Goldſticker als Brunhilde, Alexandra Mitſchinèr in der Partie der Sieglinde, Jda
Doxat als Fricka und Kammerſänger Koebke als Siegmundd.
Die Partie des Wotan liegt in den Händen Emil Hettſtedt's,
den Hunding ſingt Adolf Uttner.

StadtTheater.
Der Prophet.Die letzte Aufführung des Meyerbeer'ſchen „Prophet“ kann

abermals als eine in allen Theilen wohlgelungene bezeichnet
werden, namentlich die Vertreter der drei Hauptpartieen,
Carrie Goldſticker als Fides, Emilie Lange als Bertha
und Guſtav Memmler als Johann boten ganz vorzügliche
Leiſtungen. Wir wiſſen in Wahrheit nicht, welchem der drei
Künſtler wir den Preis zuerkennen und was wir dem in den
früheren Beſprechungen gezollten Lobe hinzufügen ſollten. Eine
Freude war es, zu hören, mit welcher Leichtigkeit und Sicher
heit die beiden Damen das italieniſche Figurenwerk der Duette
bewältigten. Genügſam, wie wir einmal ſind, danken wir der
Regie dafür, daß von den gelegentlich der zweiten Aufführung
gerügten „Kleinigkeiten“ wenigſtens einige beſeitigt waren. Die
erſten Scenen, namentlich auch die Scene, in der Johann ſeinen
Traum erzählt, hatten durch zweckentſprechendes Spiel der drei
Wiedertäufer bedeutend gewonnen. Nur Guſtav Memmler
ſcheint im Vertrauen auf ſeine „vollendete“ Künſtlerſchaft wohl

emeinten Rathſchlägen unzugänglich zu ſein. Der Chor zeigte
ich mehrfach dem Taktſtock gegenüber ungehorſam, ebenſo die

Bläſer auf der Bühne. Der Kapellmeiſter erhielt ſeine Strafe
dafür, daß er den letzten Akt mit unvollſtändigem Orcheſter er-
öffnete, angenblicklich; es fehlte die Flöten-Cantilene und der
Orcheſterſatz mußte abgebrochen werden, um nach kurzer Pauſe
eine Wiederholung zu erfahren. Dr. Ewald Schulze

Der Freiſchütz.
Ueber Weber's „Freiſchütz“ etwas Neues ſagen zu

wollen, wäre ein müßiges Beginnen. Deutſch vom erſten
bis zum letzten Takt, deutſche Romantik, Waldesduft, Jäger-
poeſie ausathmend, kann der „Freiſchütz“ als die eigentliche
Nationaloper unſeres Volkes gelten. Obwohl in der ganzen
geſitteteten Welt gekannt, werden die populären und leicht ſing-
baren Weiſen doch nur für deutſche Herzen ganz verſtändlich
ſein, weil durch die Muſik ein volksthümlicher, ſpezifiſch deut
ſcher Zug geht, der ſich mit der Genialität der Erfindung glück
lichſt vereinigt. Wie Weber die deutſche Romantik zuerſt in
die Oper eingeführt hat, iſt er es auch geweſen, welcher die
Kunſt, die dem Auge wahrnehmbaren ſceniſchen Bühnenvor-

änge mit muſikaliſchen Mitteln darzuſtellen, zuerſt ausübte.
Jedenfalls hat Weber die Prophezeihung ſeines Vaters, welcher
dem Jüngling ſagte: „Karl, Du kannſt vielleicht Alles werden,
aber ein Muſiker wirſt Du nimmermehr! zu Schanden ge
macht. Unſtreitig eröffnete der „Freiſchütz' für Deutſchland
eine neue Aera der dramatiſchen Muſik. Der Schöpfer dieſes
Meiſterwerkes ſchrieb vor der erſten Aufführung deſſelben ſelbſt
darüber: „Es ſind Dinge darin, die in ſolcher Weiſe noch nicht
auf der Bühne waren“ und hatte ſchwere Bedenken wegen der
Aufnahme der Oper im Publikum. Welchen Jubel aber drückt
er aus, als er nach der erſten Aufführung an Kind, den Dichter
des Librettos, ſchrieb: „Der Freiſchütz hat in's Schwarze ge
troffen!“ Richard Wagner, welcher Weber ſehr verehrte und
den „Freiſchütz“ als „die herrlichſte muſikaliſche Offenbarung“
bezeichnete, giebt ſein Urtheil über die Oper recht treffend in
folgenden Sätzen ab: „Das deutſche Märchen, die ſchauerliche
Sage waren es, die den Dichter und Componiſten unmittelbar
dem deutſchen Volksleben näher brachten das ſeelenvolle ein-
fache Lied des Deutſchen lag zu Grunde; ſodaß das Ganze einer
großen, rührenden Ballade glich, die, mit dem edelſten Schmuck
der friſcheſten Romantik ausgeſtattet, das fantaſievolle Ge
müthsleben der deutſchen Natton auf das Charakteriſtiſchſte
beſingt.“ Herrlich iſt ſchon die das Programm des Kommen-
den enthaltende Ouverture mit ihren geheimnißvollen Klängen,

einzig in ihrer Art aber ſind die ſceniſchen Malereien der
Wolfsſchluchtſcene in der Muſik, völlig klar in der Durchfüh-
rung und trotz der Verführung der Textworte weder bizarr,
noch karrikatirt. Mit einem Schlage beſchwört Weber alle
Geiſter der Hölle, ſofort ſteht ihm auch für jede Ausgeburt
einer dämoniſchen Fantaſie das richtige muſikaliſche Colorit zur
Verfügung! Die geſtrige Aufführung nöthigte uns zu voller
Anerkennung. Herr Direktor Köbke wußte den richtigen Ton
für den Jägerburſchen Max vortrefflich zu finden: neben dem
durchweg vorzüglichen Spiel gefiel uns am geſanglichen Part
namentlich die mit vieler Wärme vorgetragene Arie Durch die
Wälder, durch die Auen“, in welcher die weiche und gutgeſchulte
Stimme und Art, insbeſondere in dem G-dur-Satze „Jetzt iſt wohl
ihr Fenſter offen“ zu voller Geltung kam. Jm Recitativ beim Be
treten der Wolfsſchluchtwäre mehr Kraftanwendung in der Stimme
angebracht geweſen. Die Agathe ſang Frl. Lange überhaupt
zum zweiten Male, was wir der in Wahrheit ſowohl in geſang-licher, als auch ſchauſpieleriſcher Hinſicht trefflichen Leiſtung

gegenüber zu vermuthen kaum geneigt wären. Der zweimalige
ſtürmiſche Applaus nach der großen Scene und Arie im II. Act
war reich verdient, wenn auch die kleinen Gebetſätze noch in
brünſtiger im Vortrag zu halten wären und in derſelben Arie
der Erdur-Satz „All' meine Pulſe ſchlagen“ mit mehr Leiden
ſchaft ausgeſtattet werden kann. Die Stelle „Dort aus der
Tannen Mitte kommt 'was hervor“ iſt richtiger dem Walde zu
gewendet, als in den Zuhörerraum zu ſingen. Eine kleine Un
ſicherheit im 4. Act (hieſiger Eintheilung) an der Stelle „Das
Auge, ewig rein und klar“ rechnet der ſtrebſamen Künſtlerin die
Hörerſchaft gewiß ebenſo wenig an, wie wir es thun wollen.
Frl. Bonn würde als Aennchen einen größeren Erfolg erzielt
haben, wenn der Geſang in der hohen Lage reiner und von
einem recht häßlichen Tremoliren frei geweſen wäre. Jm Spiel
war ſie ganz das heiter-neckiſche Kind, den trefflichſten Gegen
ſatz zur ſentimental ſchwärmeriſchen Förſterstochter bildend.
Herr, Uttner war ein vortrefflicher Caspar, das herrliche
Trinklied im I. Act haben wir von ihm noch nicht ſo ſchön ge
hört. Jn der vom Vublikum mit rauſchendem Applaus gelohn
ten Arie „Schweig, damit dich Niemand warnt“ erfreuten wir
uns an der reinen Tiefe ſeiner Baßſtimme, hätten aber in der-
ſelben Arie an der Stelle vor den Anklängen an das Trinklied
die Figuren klarer gewünſcht, wie auch im Terzett (Nr. 2) die
Stelle „Wer ſich höh'rer Kraft bewußt“ von dem Chorgeſange
mehr abgehoben werden kann. Prächtig ſang Herr Vr. Nie-
meyer den Ottokar. Für die Partei des Eremiten reicht die
Stimme des Herrn Waunkmiller in der Tiefe nicht aus. Jm
Ganzen aber gab er recht Anerkennenswerthes. Die kleineren
Rollen waren (der Erbförſter Cuno bei Herrn Schaffnit, der
Bauer Kilian bei Herrn Müller, die beiden Brautjungfern
bei den Damen Händel und Schaffnit) in guten Händen.
Der von dem ſchwarzen Jäger Samiel gewählte Sprachton er
ſchien uns verfehlt. Derſelbe darf auch beim Erſcheinen in der
Wolfsſchlucht die Frage: „Was rufſt Du?“ nicht verſchlucken.
Von den Chorleiſtungen gefiel uns der Spottchor am beſten.
Das Orcheſter hielt ſich allenthalben tapfer. Das die Romanze
Aennchens von der ſeligen Vaſe begleitende ſo ungemein charac

teriſtiſche Bratſchenſolo wurde von dem Soliſten des Orcheſters
ganz brillant wiedergegeben. Ganz uneingeſchränktes Lob ge
bührt der Direction des Herrn Kapellmeiſters Krzyzanowsky,
welche die Wirkung des unwiderſtehlichen Zaubers der Weber
ſchen Muſik unſchwer erkennen ließ. Jhren ſtändigen Referen-
ten dürfte die Thatſache intereſſiren, daß der Herr Kapellmeiſter

eſtern den Schlußſatz der Ouverture ganz den Vorſchriften
tichard Wagners in ſeiner Brochure „Ueber das Dirigiren“ ent

ſprechend, ausführen ließ, alſo in den erſten 4 Tacten nur ein
diminuendo, nicht aber auch auf dem 4. Tact eine Fermate
anbrachte. So dürfte der ſ. Z. darob entbrannte Streit für
beide Theile befriedigend beſeitigt ſein. C. Reinhold.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Wien. Der außerordentliche Profeſſor Dr. Jakob

Minor iſt zum ordentlichen Profeſſor der deutſchen Sprache
und Literatur an der Univerſität in Wien ernannt worden.

Heidelberg. Wie aus Athen gemeldet wird, kehrt
Kronprinz Georg, welcher bei den Trauerfeierlichkeiten in
Berlin als Vertreter ſeines königlichen Vaters fungirt hat, nicht
mehr nach Leipzig zurück, ſondern wird zunächſt an den Uebun-
gen des preußiſchen Militärs in Berlin und Hannover theil
nehmen und ſohin im Sommerſemeſter ſeine rechts und ſtaats-
n ſchaftlighes Studien an der Univerſität Heidelberg fort-
etzen.

Königsberg. Die Würde eines Rektors der Alber
tusUniverſität, welche Kaiſer Friedrich ſeit vielen Jahren be
kleidet, wird, dem „Geſell.“ zufolge, auf den Kronprinzen
Wilhelm übertragen werden.

Gießen. Der anßerordentliche Profeſſor an der Ber
liner Univerſität, Dr. Netto, iſt als ord. Prof. der Mathematik
an die Univerſität zu Gießen berufen worden und wird dem
Rufe zum 1. April folgen.

Kunſt, Wiſſeuſchaft, Theater.
Ein Papyrus von 22 Metern Länge wurde dieſer

Tage im Muſeum des Louvre in Paris entrollt. Derſelbe
bildet ein hervorragendes Exemplar des „Todtenbuches“ der
alten Egypter und dürfte aus der Zeit der VI. Dynaſtie,
d. h. aus dem 7. Jahrhundert vor Chriſtus ſtammen. Der Pa
pyrus iſt ſehr gut erhalten und die Schriftzüge ſind außer-
ordentlich ſchön. Es iſt ein Geſchenk des jungen Gelehrten
Cgthaus, der im Auftrage der Regierung auf einer Forſchungs-
reiſe in Egypten begriffen iſt. Cathaus hat ſich den Papyrus
ziemlich billig verſchaffen können; er zahlte für fünf Papyrus,
darunter den oben erwähnten, ſowie für andere Alterthümer im
Ganzen 6250 Franecs.
Ein Autographenſammler aus Baiern Lehrer in

einem kleinen Ort, bat kürzlich Ernſt Wichert um ſeine Hano-
ſchrift und legte zur Frankatur eine bairiſche Briefmarke bei
Er erhielt ſie zurück mit dem Verſe:

Das deutſche Reich, das ſtarke,
Viel fehlt, daß uns es ſei:
Noch macht die bairiſche Marke
Den preußiſchen Brief nicht frei.

Darauf kam aber ſchlagfertig ſeine Antwort:
Macht auch des Baiern Marke
Des Preußen Brief nicht frei,
Wir wiſſen doch, daß jeder
Von beiden „gut deutſch ſei.

Damit kann man ſich vorläufig zufrieden erklären.
Wagner in Jtalien. Aus Rom, den 15. ds., wird

geſchrieben: Richard Wagner's „Triſtan und Jſolde“ ſoll
nächſtens zum erſten Mal über die Bretter einer italieniſchen
Bühne gehen, und zwar am Stadttheater zu Bologna. Der
Tenor Novelli wurde vom Jmpreſario Corti für die Rolle des
Triſtan, Frau Cattaueo für die der Jſolde gewonnen.

Auf dem Gebiete der Glasmalerei iſt neuerdings eine
Erfindung gemacht, welche geeignet erſcheint, dieſem Kunſt-
zweige einen weſentlich erweiterten Wirkungskreis für den
Schmuck unſerer Fenſter zu eröffnen. Das neue Verfahren ver
mag durchaus die Tiefe der Farben und die markige Zeichnung
der alten Glasmalerei zu erreichen. Die Koſten betragen nur
den dritten bis vierten Theil der nach der bisher üblichen Art
hergeſtellten Glasgemälde. Der Erfinder des Verfahrens iſt
der Schriftſteller Victor Blüthgen, der bereits ſeit Jahren
an dieſer Aufgabe gearbeitet hat. Die Zeichnung und Schraffir
ung des Bildes wird mit einem Lichtpausverfahren auf die
Glasſcheibe gebracht. Dann werden die Farben aufgetragen.
Die Zuſammenſetzung derſelben iſt das Geheimniß des Er-
finders. Mit den drei Grundfarben blau, roth und gelb wer-
den die übrigen Farben in den manigfachſten Abſtufungen des
Tons hergeſtellt. Die Farben brauchen nicht gebrannt zu wer
den und gehen lediglich durch chemiſche Wirkung eine Ver-
bindung mit dem Glaſe ein, welche ſie gegen den Einfluß von
Luft und Licht unempfindlich macht. Ueber die Farben wird
außerdem eine ſchützende Glasſcheibe gelegt, das Ganze, mit
einem dünnen Metallrande ein efaßt, und das Fenſter-Vor-
hängebild iſt fertig. Der Erfinder di chert. daß in dieſer
Weiſe hergeſtellte Bilder von dem Einfluß der Sonne bisher
unberührt geblieben ſind. Da die Malerei durch Glas geſchütztiſt, ſo läßt ſich das Bild beliebig putzen und abwaſchen, iſt ſomit

in jeder Weiſe geeignet, auch unmittelbar in die Umrahmung
der Fenſter geſent zu werden. Die praktiſche Verwerthung
der Blüthgen'ſchen Erfindung hat die Anſtalt von
A. Bernouilli, Berlin, Leipzigerſtraße 99. über-nommen. Unter deu von dieſer Anſtalt t
befinden ſich ungemein reizvolle Stücke. Das Meiſte ſind Nach
bildungen alter Scheiben nach Entwürfen von Meiſtern wie
Hans Holbein d. J., Urs Graf, Deutſch.

Nach Mittheilung der „N. A. Z.“ hat Fr. v. Lenbach
das Bildniß Kaiſer Wilhelm's, welches, im Sommer 1886 ge
ſchaffen, einen der r rrhnae hanlte der hieſigen Lenbach
Ausſtellung bildete, ſoeben an das Muſeum in Leipzig verkauft.
Auch das von Lenbach in den letzten Weihnachtstagen zu
Friedrichsruh gemalte Bildniß des deutſchen Reichskanzlers iſt
von Leipzig angekauft worden. Der Preis für beide Porträts
war 40000Der Kunſthändler C. Wertheimer in London hat dem
Maler Sir John Millais für zwei jüngſt vollendete Landſchaften
9000 Pfd. Sterl. (189 000 gezahlt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.
Merſeburg, 22. März. (Erfroren.), Jn der Nähe der

Weißenfelſer Chauſſee wurde am Dienſtag früh ein vejahrter,
angeblich aus Weißenfels gebürtiger Mann im Felde auf Leu
naer Flur erfroren aufgefunden. Der Führer eines aus der
Richtung von Weißenfels kommenden Schlittens benachrichtigte,
ſo ſchreibt der hieſige „Corr.“, einen Bewohner des in der
Nähe liegenden Chauſſeehanſes, daß ein Mann im Felde ſibe
und anſcheinend nicht weiter könne, worauf derſelbe ſich ſofort
aufmachte, um dem Hilfsbedürftigen beizuſtehen. Leider war
dieſer inzwiſchen verſchieden und lag, mit dem Geſicht nach
unten, im Schnee. Irgend welche Legitimationspapiere fanden
ſich bei der Leiche nicht vor. Der Ortsvorſtand in Leuna wur
ſofort von dem Vorfall benachrichtigt und Nachmittag gegen
3 Uhr fand die gerichtliche Aufhebung des Entſeelten ſtatt.
Dabei ſtellte ſich heraus, daß der Todte in der Zwiſchenzeit,
wahrſcheinlich von vorüberziehenden Landſtreichern, ſeines Ueber
ziehers und ſeiner Stieſeln beraubt worden war. Wer der
hartherzige Geſchirrführer geweſen iſt, der an dem noch lebenden
alten Manne mit ſeinem Schlitten vorübergefahren, ohne ſeine
Menſchenpflicht zu erfüllen, hat nicht feſtgeſtellt werden können.

S Weimar, 21. März. (Ein Kaiſer WilhelmDenk-
mal für Weimar.), Wenn gewiß das Bild des verblichenen
Kaiſer Wilhelm in ſeinem reinen Glanze in den deutſchen
fortlebt, ſo verſteht es ſich doch von ſelbſt, daß es der Nachve
auch in Erz oder Stein überliefert werden muß, daß ihm. de
Gründer des Reichs, in allen degtſchen Gauen, ivo die äußeren
Verhältniſſe dies zulaſſen, der Tribut des Dankes in Form ine
Denkmals zu zollen iſt. Unter den hervorragenderen Städre
des Vaterlandes, welche als dazu berufen gelten können. e
auf hohem Piedeſtal den Wechſel der Zeiten überdauerndedengeſtalt Kaiſer Wilhelm's den Enkeln zu zeigen, dürfen w
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zweifellos und gewiß nicht in letzter Linie auch unſer Weimar
nennen, die Vaterſtadt der erlauchten KaiſerinLoittwe, die Re
ſidenz des dem Kaiſerhofe ſo nahe verwandten Hürſtenhaufes,
die Pflanzſtätte der die Grundlage unſerer Einheit bildenden
geiſtigen Erhebung des Volkes. Nach einem würdigen Platze
für die Statue des größten Sohnes Germaniens braucht Weimar
nicht lange zu ſuchen gegenüber dem herrlichen, an des Kaiſers

n erinnernden Kriegerdenkmal, in der
Mitte des öſtlichen Theiles des ſchönen Watzdorfplatzes, iſt die
Stelle gegeben, an welcher Weimars Bürger und die die Muſen
ſtadt beſuchenden Fremden ihr körperliches und geiſtiges Auge
an die hohe Geſtalt heften können; hier iſt der Platz für das
weimariſche Kaiſerdenkmall! Möge die in vorſtehenden Zeilen
gegebene Anregung auf fruchtbaren Boden fallen; mögen nach
erfolgter Zuſtimmung der maßgebenden Kreiſe in Stadt und
Land ſich Männer zuſammenfinden, welche der aufgeworfenen
Frage nähertreten und den Plan zu verwirklichen ſuchen!

Weimar, 20. März. (Autograph Kaiſer
Wilhelms.) Jm Schillerhauſe hier befindet ſich ein
intereſſantes Autograph Kaiſer Wilhelms. Nach Er-
werb des Hauſes für die Stadt Weimar ward an ver-
ſchiedene hervorragende Perſönlichkeiten die Bitte gerichtet,
ſich auf Blätter einzuzeichnen, die im Schillerhauſe aufbe-
wahrt werden ſollten. So auch an den damaligen Prinzen
von Preußen. Seine Niederſchrift lautet:

„Auch des Menſchen Thun
Jſt eine Ausſaat vom Verhängniſſe
Geſtreut in der Zukunft dunkles Land,
Den Schickſalmächten hoffend übergeben.“

(„Die Piccolomini“, Akt 2, Szene 6.)
Berlin, den 11. Dezember 1850.

Prinz von Preußen.
O Deffau, 20. a (Verein der Anhaltiſchen Ar-

beitgeber.) Geſtern fand unter dem Vorſitz des Geheim-
raths Oechelhäuſer die erſte ordentliche Generalverſammlung
des Vereins der Anhaltiſchen Arbeitgeber ſtatt. Jn dem ver
leſenen Geſchäftsbericht wurde mitgetheilt, daß der Verein fort-
dauernd an Ausdehnung gewinnt und in den 3 Monaten ſeit
ſeiner Konſtituirung von 28 Firmen mit ca. 4000 Arbeitern be
reits auf 62 Firmen mit 7930 Arbeitern herangewachſen iſt.
Die zunächſt ins Auge gefaßten Inſtitutionen der Aelteſten-
Collegien und Hülfskaſſen ſind faſt durchweg theils in der Vor
bereitung begriffen, theils ſchon vollſtändig und ſoweit ſich bis
jetzt konſtatiren läßt, zur Zufriedenheit der Arbeiter durchge-
führt. Die vom Verein umfaßten Arbeiter vertheilen ſich u. A.
mit 1901 auf die Bergwerke, 1484 auf chemiſche Fabriken,
1224 auf Zuckerfabriken und Landwirthſchaft, 1101 auf Ma-
ſchinenfabriken und metalliſche Jnduſtrien, 1065 auf die Bau
gewerbe 2c. Faſt alle Gewerbe (manche darunter vereits mit
der großen Mehrzahl der überhaupt darin beſchäftigten Arbeiter)
und die erſten Firmen Anhalts ſind vertreten. Die General-
Verſammlung ſetzte ferner auf Antrag des Vorſtandes eineKommiſſion dehufe Bildung einer ſubſidiären Central-Arbeiter-

Hülfskafſe für Anhalt, und guf Antrag des Herrn Brauerei-
direktor Röſicke eine Kommiſſion für Jnangriffnabme der
Arbeiter-Wohnungsfrage nieder. Von der Erhebung eines
Jahresbeitrages konnte pro 1888, bei dem günſtigen Stand der
Kaſſe, Abſtand genommen werden. Die bisher proviſoriſch
fungirenden 12 Vorſtandsmitglieder wurden definitiv beſtätigt.

Das r Jntereſſe, welches dem Verein in ſeinem Schooße
und von Außen her aus ganz Deutſchland entgegengebrachtua läßt r ſeine fernere Entwickelung das Beſte er-

arten.
Auf der Freiſe'ſchen Anſchlußbahn, dicht bei Station

Jden, explodirte am Montag die Feuerbüchſe der
Dienſte thuenden Maſchine. Ein Perſonenwagen und der
Poſtwagen wurden ſtark beſchädigt, Menſchen ſind dabei
glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen. Der Verkehr
iſt durch dieſen Unglücksfall nicht geſtört.

Am Montag wurden auf der Pulverfabrik der
Firma Cramer u. Buchholz in Rübeland durch diegroßen Kanonen Schießv Leſuche mit den von Förſter'ſchen

Granaten im Beiſein vieler Vertreter verſchiedener Staaten
vorgenommen. Die Granaten ſollen die Eigenſchaft be-
ſitzen, erſt wenn ſie durch eine ſtarke Eiſenplatte, alsdann
durch eine Holzwand in beſtimmter Stärke gedrungen ſind,
zu explodiren. Gewiß verdient dieſe patentirte Neuerung
das allgemeinſte Jntereſſe, und wahrſcheinlich werden die
Schießergebniſſe den erhofften ſicher in Ausſicht geſtellten
günſtigen Erfolg haben.

F Jn Oſterburg flog einem Schmiedegeſellen beim
Durchſchlagen einer glühenden Eiſenſtange ein Stück mit
ſolcher Vehemenz in das Auge, daß dieſes ſofort auslief.

F Die Stadt Gotha beabſichtigt demnächſt die Aus-
führung des Projectes der Errichtung eines Schlacht
hauſes, deſſen Geſammtkoſten auf 410 000 .4 veran-
ſchlagt ſind. Die Einnahme iſt auf 46 157 die Aus
gabe auf 25 420 angenommen, ſo daß das Anlage-
capital mit 4 Proc. verzinſt und mit 1 Proc. amortiſirt
werden kann.

Das Abiturientenexamen beſtanden am Gym-
naſium in Schleuſingen ſämmtliche 13 Kandidaten, am
Realgymnaſium zu Oſterode a. H. ſämmtliche 8, am
kgl. WilhelmsGymnaſium zu Caſſel alle 3 (einer unter
Erlaß der mündlichen Prüfung).

F Ein Knecht aus Frankenhauſen wurde an einem
der letzten Abende mit einem einſpännigen Geſchirr nach
der etwa 20 Minuten entfernten Sandgrube geſchickt, um
daſelbſt eine Fuhre Sand zu holen. Dort angekommen,
wollte der Knecht das Geſchirre zurückſchieben, gerieth da-
bei aber an eine Stelle, die unterminirt war, und das ganze
Geſchirr, Pferd und Wagen, verſank und wurde verſchüttet.
Trotz baldiger Hilfe konnte das Pferd nur todt und der
Wagen ſtückweiſe hervorgeholt werden. Der Geſchirrführer
aber iſt mit Hinterlaſſung eines Zettels, worauf die Worte:
„Lebt wohl, das iſt Meine letzte Fuhre geweſen, Jhr ſeht
mich nicht lebend wieder“, ſtanden, verſchwunden und
iſt bis jetzt auch nicht wieder zurückgekehrt.

Die Feier des 25jährigen Beſtehens des Gymna-
ſiums in Seehauſen, die auf den 4. und 5. April an
geſetzt war, iſt anläßlich der allgemeinen Landestrauer bis
zum Herbſt verſchoben worden.

Aus Chemnitz wird geſchrieben, daß der Typhus
nun endlich mehr und mehr im Schwinden, ja vielleicht,
da in den letzten Tagen nur ganz vereinzelt noch eine Neu
erkrankung aufgetreten iſt, als erloſchen zu betrachten ſei.
Die Wochen daher haben die Geſchäftsleute ſchwer gelitten.
Neuerdings hat ſich die Angſt aber wieder behoben, und
es beginnt allmählich wieder das übliche Leben.

Vor zwei Jahren verſtarben in Auerbach der
Briefträger Junghänel und Frau und hinterließen drei
Töchter als Waiſen. Mitleidige Menſchen nahmen ſich

er armen Kinder an und fanden dieſelben Aufnahme in
wackeren Eine der Waiſen hatte es beſonders
T getroffen und wurde gehalten wie das eigene Kind.

rotzdem aber wollte das Mädchen nie zufrieden werden.
Niemals ſtanden ihr die Kleider recht an. Auch ihr

ſchwarzes Abeundmahlskleid, welches ſie am vorvergangenen
Sonntag erhzielt, ſagte ihr nicht zu. Sie hatte ſich Atlas-
beſatz eingebildet und das Kleid trug Perlenbeſatz. Darüber
außer ſich, entlief ſie dem Hauſe und ſtürzte ſich in die
hochgehende Göltzſch.
der Steg und fünf Perſonen ſtürzten in die Fluth.
Ein 17jähriges Mädchen wurde nur mit knapper Noth ge-
rettet.

f Ein kühner Handlungslehrling wurde in
Leipzig zur Haft gebracht. Das Bürſchchen hatte die
Courage gehabt, aus der Kaſſe ſeines Geſchäftes, einer
großen Manufakturwaarenhandlung, nahe an 3000 Mark
zu ſtehlen. Der Verdacht lenkte ſich ſofort nach voll
brachter That auf ihn und man fand auch das ganze Geld
noch bei ihm vor.

Am 22. März, als an weiland Kaiſers Geburts-
tag, veranſtaltet die Große Landesloge von Sachſen
eine Feier zum Gedächtniß des in den ewigen Oſten ein-
gegangenen Kaiſers. Seine Majeſtät war bekanntlich ein
eifriges Mitglied des großen Brüderbundes der Frei-
maurer und der erhabene Protektor der deutſchen Frei-
maurerlogen.

Jm Laufe dieſes Winters hatte ein Gutsbeſitzer
aus Beersdorf bei Pegau eine Zehe erfroren. Das
Leiden wurde ſchließlich ein ſo bösartiges, daß zur Ent-
fernung des erfrorenen Gliedes geſchritten werden mußte.
Unglücklicherweiſe trug der Gutsbeſitzer trotz der Wunde
rothe, wahrſcheinlich mit Anilin gefärbte Strümpfe, und
durch die dadurch veranlaßte Blutvergiftung machte ſich
die Abnehmung des Beines bis zum Knie nöthig, die den
Tod des bedauernswerthen Mannes im Gefolge hatte.

Perſongalien.
Als Präſident des Herzogl. Anhaltiſchen Conſiſtoriums

ſoll, dem Vernehmen nach, der Herr Geheime Ober-Regier.
Rath Walther in Deſſau in Ausſicht genommen ſein.

Schulprogramme.

Pädagogium zum Kloſter Unſerer Lieben
Frauen in Magdeburg. Das Oſterprogramm enthält
in ſeinem erſten Theile eine wiſſenſchaftliche Abhandlung
des ordentlichen Lehrers Herrn Dr. Braaſch über „Geth-
ſemane“. An der Anſtalt unterrichteten im Sommer-
ſemeſter 29, im Winterſemeſter 28 Lehrer. Von den Ver
fügungen der vorgeſetzten Behörden erwähnen wir folgende:
„Vei den Reichstagswahlen darf in keiner Schule der Unter-
richt ausfallen.“ Die Sommerferien beginnen künftig mit
Rückſicht auf die Verhandlung in der Provinzialſynode am
Mittwoch nach dem 1. Juli oder am 1. Juli ſelbſt, falls
dieſer ein Mittwoch iſt, die Schule beginnt 4 Wochen ſpäter
an einem Donnerstag. Die Herbſtferien beginnen genau
8 Wochen nach Schluß der Sommerferien. Am Anfang
des Sommerſemeſters beſuchten 417 Evangeliſche, 7 Katho-
liken und 2 Juden die Auſtalt, am Anfang des Winter-
ſemeſters 396 Evangeliſche, 6 Katholiken und 2 Juden.

Progymnaſium in Weißenfels. Die wiſſen-
ſchaftliche Arbeit des ord. Lehrers Dr. Pfannſchmidt
bringt Beiträge „zur Geſchichte des Pompejaniſchen
Bürgerkrieges.“ An der Anſtalt wirkten 10 Lehrer.
Die Frequenz der Anſtalt betrug am 1. Febr. d. Js. 140
Schüler (in Sexta bis Ober-Sekunda). Die dreiklaſſige
Vorſchule beſuchten 78 Schüler. Dem Religions- und Hei-
mathsverhältniſſe nach waren im Progymnaſium 133 evan-
geliſch, 3 katholiſch und 4 jüdiſch, 105 einheimiſch und 35
von auswärts; in der Vorſchule 76 evang. und 2 jüdiſch,
76 einheimiſch und 2 von auswärts.

Städtiſches Gymnaſium mit Realabtheil-
ung und Vorſchule in Greiz. Es unterrichteten 15
Lehrer. Die Schülerzahl betrug am 1. Febr. d. Js. 266.
Den Turnſpielen iſt auch vergangenes Jahr wieder be-
ſondere Aufmerkſamkeit zugewendet worden, doch iſt den-
ſelben ſeitens der Eltern der Schüler nicht die eifrige Un-
terſtützung zugewandt worden, die die Sache verdient. Unter
Schülern der Ober und Mittelklaſſen hat ſich eine „Fuß-
ballvereinigung“ mit eigenen genehmigten Satzungen
gebildet, die auch im Winter mit Eifer und Luſt dem kräf-
tigenden Spiele obliegt.

Städtiſches Realgymnaſium zu Eisleben.
Jn einer Abhandlung: „Welchen Berufskreiſen ſoll-
ten wir angeſichts der ſchwierigen Verhältniſſe
der Gegenwart unſere Söhne mehr als bisher
zuführen?“ richtet der Direktor Dr. Otto Richter ein
Wort an's Elternhaus. Wer kommen darauf ausführlich
zurück. An der, die Klaſſen Sexta bis Sekunda umfaſſen
den Anſtalt unterrichteten im letzten Semeſter 14 Lehrer.
Von den am 1. Februar vorhandenen 192 Schülern waren
183 evangeliſchen, 2 katholiſchen, 7 moſaiſchen Glaubens,
ferner 77 einheimiſch, 107 von auswärts.

Realgymnaſium zu Schönebeck a. E. Die
Anſtalt, an der 10 Lehrer Unterricht ertheilen, war in den
Klaſſen Sexta bis Sekunda am 1. Februar d. J. von 184
Schülern beſucht, von denen 179 evangeliſchen, 5 moſai-
ſchen Glaubens waren, darunter 101 einheimiſche und 83
auswärtige. Die dreiklaſſige Vorſchule wurde von 106
Schülern beſucht.

Realprogymnaſium DenUnterricht ertheilten 8 Lehrer. ie Anſtalt wurde in den
Klaſſen von Sexta bis Sekunda am 1. Februar ds. Js.
von 93 Schülern beſucht, die bis auf einen Diſſidenten
dem evangeliſchen Glauben angehören. Den 88 einheimiſchen
Schülern ſtanden nur 5 auswärtige gegenüber.

Aus aller Welt.
Vom kaiſerlichen Hofamt erzählt man ſich in Char-

lottenburg ſchon manchen Zug leutſeligen und gewinnenden
Weſens des Kaiſerpaars. Die Uhren im Schloſſe mußte ein
Uhrmacher prüfen, aufziehen u. ſ. w. Mit ermunterndem Biick
ſah der Kaiſer der Arbeit zu und freute ſich ſichtlich, wenn Alles
in Odnung war. Ein Korbmacher war befohlen, Papierkörbe
zu bringen. Der Kaiſer, der, wie gemeldet, angeſtrengt ar-
beitet, ſortirt die Schriſtſtücke und legt ſie für die verſchiedenen
Reſſorts in Körbe; die unbrauchbaren wandern in den „Papier-
korb“. Der gerufene Korbmacher ſah ſich mit ſeinen Körben
plötzlich vor dem Kaiſer und der Kaiſerin ſtehen. Er hatte u. A.
einen Korb mitgebracht, der ſein Stolz war und von dem er
ſicher glaubte, daß ihn der Kaiſer nehmen werde; doch gerade
dieſen Korb, wies der Kaiſer zurück, weil er, zu elegant und zu
wer ſei; ſechs Arbeits und Papierkörbe ehielten die Ma
jeſtäten.

Bei der Bergung der Leiche brach eJ zurück. Als er in das Boudoir der jungen Frau trat, fand er

Die Braut mit den Cigarren. Am 18. d. M. fano in
London die Vermählung der reizenden Miſs Anna Doulen,
einer bekannten Schöyheit, mit Lord Peletan ſtatt. Der glück
liche Gemahl führte ſein Weibchen auf ſein nahegelegenes

Schloß, dort überließ er die Braut den Händen der Kammer-
jungfern und zog ſich auf einige Minuten in ſein Arbeitszimmer

dieſe nicht vor; er durchſuchte alle Gemächer, ſchließlich entdeckte
er die junge Lady im Rauchzimmer: noch angethan mit dem
weißen Spitzenkleide, mit dem Myrthenkranze und dem Schleier,
ſchmauchte ſie eine Havanna-Cigarre. Lord Peletan wollte dem
zarten Weſen die Cigarre aus der Hand nehmen, dieſe aber
ſogte phlegmatiſch: Ich bin den ganzen Tag nicht dazu gekommen
und ich kann nicht einſchlafen, wenn ich nicht ein paar Cigarren
verraucht habe.“ Dies Geſtändniß gab Sr. Lordſchaft die Jdee
ein, für die Braut ſofort einen Wagen vorfahren zu laſſen und
ſie noch am ſelben Abende ihren Eltern zu ſenden.

Die Hochzeit des Grafen von Madrid. Der Graf
Armand von Madrid iſt kein Jüngling mehr, er hat bereits
den Fünfziger überſchritten und iſt noch immer von glühenden
Leidenſchaften erfüllt. Dieſe Leidenſchaften führten in letzterer
Zeit zu heftigen Conflikten mit ſeiner Familie und ſeiner
Mutter; die Gräfin von Madrid bat ſogar einen Proceß gegen
ihren eigenen Sohn eingeleitet. Der Graf von Madrid will
nämlich heirathen. Wie ſeine Familie verſichert, gehört ſeine
Braut zu einer Kategorie von Damen, unter denen liebende
Mütter ihre Schwiegertöchter nicht auszuwählen pflegen. Der
Graf von Madrid, der ſeine Zukünftige in Clermont-Ferrand
kennen lernte, bot alles auf, um ſie aus ihren bisherigen Ver-
hältniſſen zu befreien, und nachdem er ihre Schulden bezahlt
hatte, brachte er ſeine Zukünftige in ſein Schloß Roc-Amadon,
von wo er den Kampf gegen ſeine Familie in erbitterter Weiſe
führt. Herr Brunel, Advokat in Gourdon und Vertreter der
gräflichen Familie, beſchwört die Richter, den Grafen gegen ſico
elbſt in Schutz zu nehmen und demſelben die Verbindung mit

einer Dame zu verbieten, die den ſtolzen Namen der Grafen
von Madrid comprimittirt. Nach den Angaben dieſes Advokaten
hat Graf Armand eine förmliche Monomanie für die Ehe.
Schon 1872 wollte er in England eine Ehe eingehen, und der
bereits unterzeichnete Vertrag mußte aus Gründen, die ſich der
Oeffentlichkeit entziehen, annullirt werden. Herr Georg Lachaud,
Advokat des Grafen Armand, plaidirte dagegen, daß die Hei
rath ſeines Clienten den Abſchluß einer rührenden Jdylle bit-
dete. Der Graf lernte ſeine Zukünftige kennen, als ſie 8 Jahre
zählte; damals war ſie eine reizende Erſcheinung und lebte im
Hauſe ihres Vaters, der Stationschef in der Nähe des Schloſſes
RocAmadon war. Als ſie der Graf von Madrid nach Jahren
in Clermont-Ferrand wiederfand, erinnerte er ſich des Kindes
und beſchloß, die junge Dame zu heirathen, um dem Kinde, das
aus der Verbindung hervorgegangen war, einen ehrlichen Namen
Zu geben. Der Gerichtshof hatte kein Herz für die Klagen der
Familie und wies deren Proteſt zurück und Graf Armand kany
heirathen.

Ueber die Verheerungen, welche durch Ueberſchwem
mungen in Ungarn augerichtet ſind, bringt die Voſſ. fo.
genden Bericht ans Peſt: Aus allen Theilen Ungarns, nament
lich von den Ufern der Theiß und Donau laufen beſorgnißer-
regende Mittheilungen über ſteigende Hochfluth ein. Die Ge
fahr iſt nicht ſo groß wie 1879, gelegentlich des Falles von
Szegedin, ſchwere Kataſtrophen ſind nicht zu befürchten, gleich-
wohl allerorten anſehnlicher Schaden. Das Städtchen Szarmar
iſt theilweiſe verwüſtet, in anderen Städten an den Ufern der
Theiß kämpft man mit großer Energie gegen die Elemente.
Von überall liegen ſehr bewegte Berichte vor, denen ich fo.
gende markante Stellen entnehme: Aus Bekes-Cſaba iſt geſtern
telegraphirt: Die Gefahr für unſere Stadt verringert ſich einiger
maßen, da der Waſſerſtand in Abnahme begriffen; es ſcheint
das unmittelbare Eindringen der Hochfluth in die Stadt nicht
mehr zu befürchten, in der Umgebung ſind aber circa 9000 Joco
inundirt. Zwiſchen Gyula und Bekes iſt ein 35000 Joch um-
faſſender Landſtrich unter Waſſer geſetzt. Der Stadttheil
Bogarhaza in Cſaba bietet das Bild totaler Vernichtung. Die
Häuſer, darunter zahlreiche maſſive Steinbaunten und Villen,
ſtürzen eines nach dem anderen zuſammen. Die Schutz uno
Rettungsarbeiten werden Tag und Nacht mit fieberhafter Haſt
und großer Anſtrengung betrieben, des Nachts wird bei Fackel
ſchein gearbeitet. Auf den Dämmen arbeiten mehrere Tauſend
Perſonen, Genie-Soldaten leiſten ausgezeichnete Dienſte. Die
Feſtigkeit der Dämme iſt unverläßlich, an vielen Stellen ſickert
Waſſer durch dieſelben. Jm Laufe der verfloſſenen Nacht hat
das Waſſer an mehreren Stellen Schleuſen durchbrochen; hier
waren es Genie-Soldaten, welche die weitere Ausbreitung der
Fluth verhinderten. Beim Durchbruch der Sckhleuſen, welcher
unter großem Getöſe erfolgte, entſtand eine Panik unter der
Bevölkerung. Die Genie- Mannſchaft machte ſich ſofort an die
Verſtopfung der Breſchen, die Leute wateten bis an den Gürtel
in der ſchlammigen Fluth und es gelang ihnen nach harter
Arbeit, die Breſche zu verſtopfen. Den mächtigen Orkan, welcher
geſtern tobte, haben die Schutzbauten glücklich überſtanden. Die
Stadt iſt, wenn in der Situation keine ſchlimme Wendung ein-
tritt, gegen eine neue Hochfluth geſchützt. Jn Folge des Orkans
kippte ein Floß um, auf welchem ſich drei Perſonen befanden,
alle drei ertranken. Die Einwohner flüchten aus den zuſammen
ſtürzenden Häuſern in die Kirchen, ſämmtliche Kirchen ſind über-
füllt, nicht nur mit Flüchtlingen, ſondern auch mit Möbelſtücken
und Getreide. Die obdachloſen Ueberſchwemmten wohnen wie
zur Kriegszeit in den Kirchen, in der Stadt ſtreifen Patrouillen
mit aufgepflanztem Bajonnet. Aus Bekes wird berichtet:
Die Arbeiter auf den Dämmen ſind vollſtändig erſchöpft.
Während des geſtrigen Orkans war die Situation furchtbar,
klafterhohe Wellen ſchlugen über die Dämme, eine Rieſenwelle
ſpülte einen Huſagren, der zu Pferde war, ſammt ſeinem Roſſe
vom Damme. Rufe: das Waſſer kommt!“ verſetzten die Ein-
wohnerſchaft in unbeſchreiblichen Schrecken, Alles war blos auf
Rettumg bedacht, man wußte aber nicht wohin, da Niemand
ſagen konnte, woher die Fluth komme. Jn der Stadt giebt es
Getümrael der verſchiedenſten Fahrzeuge. Die Gefahr wird
durch den Umſtand erhöht, daß die Dämme gerade dort, wo ſie
die Fluth trifft, am ſchwächſten konſtruirt ſind; es ſind zumeiſtalte, morſche, vernachläſſigte Schuhbanten. Morgen wird die
Stadt vorausſichtlich mit Ausnahme der Eiſenbahndammlinie

anz vom Waſſer umringt ſein, welches zwar nicht mit totaler
Vernichtung der Stadt droht, doch unendlichen Schaden verur-
ſachen kann. Auf den Dämmen arbeiten gegenwärtig dreitauſend
Menſchen. Eine Compagnie Genie-Soldaten arbeitet mit Un
ermüdlichkeit auf den Dämmen, mit großartiger Raſchheit er
bauten ſie den zum Schutz gegen die Körös dienenden Damm.
Gegenwärtig werden Soldaten und Bewohner mittelſt Kähnen
aus ihrer gefährlichen Lage gerettet. Die Städte Bekes, Gyula
und Cſaba nehmen ſich, von den Kirchthürmen geſehen, wie drei
Jnſeln inmitten eines unabſehbaren Meeres aus.

Ueber 200 Menſchen im Schnee umgekommen. Wahr
haft erſchütternd lauten die Berichte, die der Draht nachträglich
noch über die traurigen Folgen der Schneeſtürme bringt, von
denen der Oſten der Vereinigten Staaten von Amerika in den
letzten Tagen der vergangenen Woche heimgeſucht worden iſt.
Der Verluſt an Menſchenleben iſt viel bedeutender, als man
zuerſt angenommen hatte; man ſchätzt die Zahl der Todten auf
weit über 200. Am heftigſten ſcheint das Unwetter in und um
New- York gewüthet zu haben. Jn der Hauptverkehrsſtraße
dieſer Stadt, dem Broadway, lag der Schnee am Sonnabend
ſechs bis zehn Fuß hoch. Dreitauſend Arbeiter mit 1000 Pferden
arbeiteten die ganze Nacht hindurch. um eine Bahn durch die
Mitte des Broadway's und nach den Fähren hin herzuſtellen.
Unter den Schneemaſſen fand man die Leichen von Perſonen,
die der Schneeſturm mitten in der Straße überraſcht hatte, in
aufrechter Stellung. Jn NewYork waren am Sonnabend 25
Perſonen als todt gemeldet, in und um New-Jerſey (gegenüber
New-York) 24, in Fairhaven im Staate Connecticut 26. Die
Friedhöfe New-Yorks ſind unerreichbar; in Folge deſſen liegen
in der Stadt an 509 Leichen, die der Beerdigung harren, im
Friedbhofe von Greenwood (bei New-York) 100, mit denen es
unmöglich iſt, die Gröber zu erreichen. Die Zahl der Schiffs-
unfälle ſteigt ſtündlich; in der Cheſapegke Bai allein ſind 200
Schiffe geſcheitert. Zwiſchen NewYork und Boſton war fünf
Tage lang jeglicher Verkehr, auch der telegraphiſche, abge



rer

Fdnitten. Am Sonntag iſt in NewYork Thanwetter einge
reten.

Lebensrettung durch eine Frau. Aus München wird
der „Grazer Tagespoſt“ geſchrieben: „Jüngſt hat der Prinz-
Regent Luitpold der Frau Sophie Kaulbach, der Gattin des
Hiſtorienmalers Hermann Kaulbach, eine ſelten verliehene
Medaille wegen Rettung eines Menſchenlebens zugewendet.
Nur durch einen Zufall hat der PrinzRegent von der kühnen
und edlen That erfahren. Die genannte Frau hat nämlich im
verfloſſenen Sommer einen Hofmeiſter aus Berlin, welcher, des
Schwimmens unkundig, ſich den Wellen des. Schlierſees über
ſieß, aus dem Waſſer herausgezogen, obwohl ihr eigenes Leben

war. Der Ertrinkende klammerte ſich an den Körper
er muthigen Frau beim Sinken an und erſchwerte ihr das

Schwimmen. Der gerettete, Hofmeiſter hatte die Faſſung ſo
ſehr verloren, daß er ſich bei ſeiner Lebensretterin zu bedanken
vergeſſen haite; er traf mit ihr und mit deren Gatten nach
einigen Tagen bei einer Beſteigung des Wendelſteins zuſammen;
Frau Sophic Kaulbach glitt aus und fiel zu Boden. Der ge
rettete Pädagoge fand ſich jedoch nicht angeregt, den Geſetzen
der Allerweltsartigkeit zu folgen und ſeiner Lebensretterin bei

uſpringen. Erſt in Berlin kam er zur Beſinnung und bedankteſich brieflich bei der wackeren Frau.
Vom Sarge Kaiſer Wilhelms entwendet? Die auch

vor ins heute in der 1 Ausgabe gebrachte Mit heilung, daß
ein Elfenbeinkreuz, das dem entſchlafenen Kaiſer in die Hand

egeden war, abhanden gekommen ſei, wird erfreulicher Weiſe
ereit widerrufen.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 20. März. Ha

Aufgeboten: Der Kutſcher Karl Borrmann, Böllbergerweg
87 und Chriſtigne Minna Klara Herrmann, Bornſtedt b. Eis-
leben. Der Schneider Wilhelm Auguſt Gaſt u. ger Agnes
Alma Leirich, Mittelſtr. 4. Der Barbier Heinrich Chriſtoph
Elare, Auguſtaſtr. 134 und Dorothee Marie Jäckel, Wettin.
Der Hilfshoboiſt Hermann Albert Donath, Halle und Friederike
Luiſe Michelmann, Förderſtedt. Der Comtoriſt Andras Hein
rich Ludwig Curdts, Halle und Thereſe Pauline Bretſchneider,
Torgau. Der Buchbinder Robert Karl Guſtav Neuhoff nnd
Friederike Luiſe Minna Ehricht, Eisleben.

Eheſchließungen; Der Hotelheſitzer Andregs Karl Adolf
e. enneckenſtein und Antonie Amalie Heſſe, Magdebur-

gerſtr. 22. ßGeboren Dem Handarbeiter Max Roſch 1 T. Margarethe
Anna, Freiimfelde. Dem Fabrikarbeiter Friedrich Heinze 1
T. Lina Emilie, Pfännerhöhe 54. Dem Schneider Hermann
Juhr 1 T. Elſe Minna, gr. Klausſtr. 10. Dem Handarbeit,Karl Pabſt 1 T. Friederike Martha, an der Glauch. Kirche 6.

Dem Bäckermſtr. Reinhold Bieler 1 T. Auguſte Minna
Anna, Weidenplan 3a2. Dem Privatmann Julius Eduard
Bieler 1 S. Walther, Trödel 15. Dem Barbier und Friſeur
I Der Wollweber 1 S. Johannes Franz, Steinweg 22. 1
unehel. T.Geſtorben Der Arbeiter Nicolaus Müller 46. J. 8 M. 6
T. Klinik. Die Kaufmanns-Wittwe S M arie Nau
mann geb. Ufer 72 J. 2 M. 28 T. Ranniſcheſtr. 21. Des
Fabrikarbeiter Wilhelm Knobbe S. Otto 3 J. 6, M. 23 T.
kl. Sandbexg 18. Des Schloſſer Karl Koch T. Minna Emma
Emilie 12 T. Wörmlitzerſtr. 35. 1 unehel. S.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. und 21. März.

Hotel Kronprinz. Landwirthe Klinge nebſt Frau ausAſchersleben und Wittmann aus Nehlitz. Frau Director Scheide-
witz nebſt Sohn ans Stendal. Fabrikbeſitzer Tönhardt r
Frau aus Königsberg. Dr. Heinrich aus Frankfurt a. O. Kauf
eute Ritter aus Worms. Gutmann, Wolff und Gelford, aus

Berlin. Jeiſe aus Braunſchweig. Dornheim aus Lippſtadt.
Levy aus Aachen. Brandt aus Pforzheim. Hoffmann aus
Leipzig. de Boy aus Hamburg. Schmidt aus Magde-
burg.

Goldener Ring. Kaufleute Berger aus München. Jacob
und Sellin aus Berlin. Biegen aus Oſterich. Hardegen, Lo
matſch und Fiſcher aus Leipzig. Göritz aus Chemnitz. Thuman
aus Cöln. Salz aus Remſcheid. Vier aus Dresden. Schmie-
mann aus Jſerlohn. Frhr. v. Beuſt aus Berlin.

Eiſenbahn, Kanäle und Tunuels.
L. Braunſchweig, 21. März. Unſere Harzbahn vonBlankenburg nach Tanne, welche bekanntlich nach dem

Syſtem der vereinigten Reibungs- und Zahnſtangen-Bahn ge
baut iſt, und auf welcher zum erſten Male die Abt'ſche Zahn
ſtange und Locomotive zur Anwendung gekommen, erwirbt ſich
immer mehr Anerkennung hier zu Lande wie in fremden
Staaten. So wurden im öſterreichiſchen Jngenieur- und Archi-
tekten- Vereine am 19. Februar er. von den Herren Banrath
Böck und Jngenieur Roman Abt Vorträge über das genannte
Syſtem und ſpeziell über die Harzhahn Blankenburg-Tanne ge
halten, aus welchen hervorgeht, daß das fragliche Syſtem be
reits bis nach Jndien vorgedrungen iſt. Ferner hat der hieſige
Architekten- und Jngenieur-Verein in ſeiner geſtrigen Sitzung
die erheblichen Fortſchritte anerkannt, welche im Bau von Ge-
birgsbahnen durch das Harzbahn-Syſtem gemacht ſind, und mit

reuden davon Kenntniß genommen, daß die von ihm ſeiner
Zeit begutachtete Bahn BlankenburgTanne ar Hebung der
Induſtrie ſchon in der kurzen Zeit ihres Beſtehens weſentlich
beigetragen. Jeder Braunſchweiger kann demnach mit Be
friedigung erfüllt ſein, daß in ſeinem engeren Vaterlande ein ſo
nein Fortſchritt im Bau der Eiſenbahnen ange-

ahnt iſt.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen
Hamburger Hypothekenbank 4 pCt. Hypo-

thekenbriefe von 1872. Die nächſte Ziehung findet am
1. April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ecg. 4 pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin. Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 13 Pf. pro 100 Mark.

4 Weimar, 21. März. Die gegen die Beſchlüſſe der
letzten Generalverſammlung, der Aktionäre der Weimariſchen
Bank eingereichten Proteſte ſind jetzt vollſtändig zurückgewieſen
worden. Der Handelsrichter hatte urſprünglich zwar den Be-
ſchluß über die Reduktion des Ackiencapitals eingetragen, nicht
aber denjenigen über die umfaſſenden, dem Vorſtande die größten
Machtbefugniſſe ſchaffenden Statutenänderungen, weil hier die
Jdentiät des bezüglichen Antrags mit demjenigen der erſten
beſchlußunfähigen) Generalverſammlung nicht nachgewieſen ſei.
n Folge erhobener Beſchwerde hat nun das Landgericht dieſen
inwand für rechtlich irrelevant erklärt und die Eintragung

auch dieſer Statuteuänderungen verfügt. Ausgenommen iſt nur
die Beſtimmung über eine Art Generolvollmacht für den Auf-
ſichtsrath,, auf die man, weil mit dem Gefetze ſchlechterdings
nicht vereinbar, vor der Entſcheidung des Landgerichts ver
zichtet hatte. Es ſollte hiernach der Aufſichtsrath befugt ſein,
irgendwelche ihm gutdünkende weitere Statutenänderungen in
das Handelsregiſter eintragen zu laſſen, oder vorher die Gene-
ralverſammlung zu befragen.

Konknursſachen, Zahlungsſtocknngen e.
Concurseröffnungen. Strumpffactor Carl Auguſt

Schüppel in Nenkirchen, Hotelbeſitzerin Eleonore Oſſczarczyk,
eb. Mende in Coſel, Schuhmachermeiſter Auguſt Raaſch in

Frankfurt a. O., Cigarrenfabrikant Karl Auguſt Hermann Heuer
in Oeſtringen, Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns Wilhelm
Bruno Zimmermann in Dresden, Domainenpächter Peter Hagen
in Sielhof bei Weſtaccumerſiel (Eſens), Kaufmann Jörgen Aug.
Frederikſen in Flensburg, Seiſenſiedermeiſter Karl Hermann
tichard Krauſe in Freiberg, Vanquier Eugen Oberdorfer in

Fürth, Architekt und Bannnternehmer Wilhelm Kraus in M.

Gladbach, Handlung Gebrüder Cohn in Grünberg in Sch.
Eutsbeſi er Johann Gottlieb Tiſcher in Niederrennersdorf
(Herrnhut), Bäckermeiſter Wilhelm Baner in Karlsruhe, Kauf
mann Max Müller in Königsbrück in Sachſ., Kaufmann Rein
hold Scheinert in Kottbus, Kaufmann Emil V. Miarkfa in
Krappiß, Nachlaß des verſt. Kaufma uns Adam Friedrich Wilh.Lecking in Dilldorf (Langenberg), Handelsmann Benediet Kutſcha
in Poßnitz (Leobſchütz), Stoffhandſchuhfabrikant Friedrich Her
mann Rüdiger in Röhrsdorf (Lienbach), Steinſetzmeiſter Heinr.
Kirſtein in Memel, Kaufmann Max Mever in Minden, Kaufm.
Georg Zimmermann in Paſſau, Gutspächter Paul Stavenhagen
in Ferdinandshorſt (Prenzlau), Nachlaß des verſt. Geſchäfts
Agenten Robert, Fiſcher in Waldheim, Mühlenbeſitzer Hermann
Robert Hähnel in Ober-Olbersdorf (Zittau).

Aus Genug, 16. März wird geſchrieben: Heute wurde
hier die Zahlungs- Einſtellung der hieſigen, ſehr geachteten Bank
firma Dappeles u. Co. bekannt. Die Paſſiven betragen circa
1200 000 Fr., denen nur geringe Activen gegenüberſtehen. Be
theiligt ſind italieniſche Banken, und in der Hauptſache die
Familie, während das Ausland unberührt bleibt.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 22. März 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Eommandit-Anth. 194.10. Mainz-Ludwigshafener
E.Actien 103 90. 49, Ungariſche Goldrente 76.75. 47/0
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 76.606. Franzoſen 86.10. Oeſterr.
Credit-Actien 138.40. Tendenz: Feſt.

Berliuer Getreide-Börſe.
Weizen AprilMai 164.70. JuniJuli 169.50 beſſer.
Roggen: April-Mai 120.25. Juni-Juli 124 25. Jnuli-Auguſt

126 25 beſſer.
Gerſte: loco 100 à 175.
Hafer: April-Mai 113.75.
Spiritus: loco verſteuert 97.20. April-Mai 96.50. Mai

Juni 97.40 feſter.
Nübvöl: loco 45.20. April-Mai 44.70. September-Oktober 46 10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
dachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 23. März.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung, zunächſt

trocken, kalt.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall ſWuchs

alle 21. Mrz. 2.64 22. Mrz. 254 0.10
Trotha 2 e 3,54 3.38 0.16 eStraußfurt 20. Mrz. 3 21. Mrz. 190 0.54

e.
Magdeburg 20. Mrz. 4.26 21. Mrz. 4 00] 0.26
resden 118 0.85) 0.228r 2.20 188] 0.893Anßig

g egrug Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. März.

Eine Zone höchſten Luftdrucks erſtreckt ſich von Groß-
britannien oſtwärts über Südſkandinavien nach dem Jnnern
Rußlands, während eine ziemlich umfangreiche Depreſſion im
hohen Nordweſten liegt. Bei ſchwachen, an der Küſte meiſt
nordöſtlichen, im Binnenlande umlaufenden Winden, iſt das
Wetter über Deutſchland kalt und trübe; in Nord und Mittel
deutſchland haben wieder Schneefälle ſtattgefunden. Schnee-
höhe in Hamburg 18, Berlin 25 Kaſſel 34, Magdeburg 45,
Chemnitz geſtern Mittag 19 em.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 7, Petersburg 10, Hamburg

Memel 2, Paris Karlsruhe 1, München
Chemnitz 3, Berlin 2

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Brüſſel, 21. März. Das Journal de Bruxelles

ſagt, die Einladung Carnot's durch König Leo-
pold erfolgte auf Grund einer Berathung des Miniſter
Conſeils. Dieſes Geſtändniß des officiöſen Blattes be
weiſt, daß die Spannung zwiſchen Paris und Brüſſel
wegen der Ausſtellungsfrage eine zeitlang ſcharf genug
war, und daß die belgiſche Regierung ſich veranlaßt
ſah, Frankreich einen eclatanten Beweis freund
ſchaftlicher nachbarlicher Geſinnungen zu geben.

Konſtantinopel, 21. März. Jn der bulgariſchen
Frage iſt keinerlei Veränderung zu verzeichnen.
Herr v. Nelidow machte keinen neuen Schritt. Wenn
Verhandlungen wegen Bulgariens fortdauern, ſo geſchieht
dies direct zwiſchen den beiden Cabineten. Der No-
madenſtamm der a ne fiel in den Diſtrict
von Bagdad bei Moſſul und Kerkuk ein, plünderte
und verbrannte mehrere Ortſchaften und er
mordete eine große Zahl von Bauern. Kurd Jsmail
Paſcha geht als außerordentlicher Commiſſär dahin ab.

3 1 e J v

e l eKrankheit raubt den Verdienſt, Krankheit ſtört das Glück.
Und die häufigſten Krankheiten ſind unſtreitig die des Unter
leibs, als: Magenkatarrh, Magenverſchleimung, Magenſchwäche,
Verdauungsſtörung Hämorrhoiden Stuhlzwang, Leberan-
ſchwellung 2c. Es muß daher als eine Wohlthat bezeichnet
werden, daß es gelungen iſt, den mineraliſchen Gehalt der für
dieſe Krankheiten ärztlich angeprieſenen Sodener Quellen
in Gestalt von Pastillen vollkommen zu vereinigen ſo
daß dieſe nun von Jedermann à 85 Pfg. in den Apotheken zu
haben ſind. Eine ſolche Sodener Paſtillenkur wird den Leiden-
den den unterbrochenen Verdienſt wieder ermöglichen und das
frühere Wohlbefinden wieder herbeiführen. [9538

S

Durchaus erbrobt u. zuyertäſſis ſelbſt bei ſchweren Fällen
von Lungenſchwindſucht und Nervenzerrüttung iſt die Sanjang
Heilmethode. Verſandt Pnzn koſtenfrei durch den Secretair
der Sanjana Company, Herrn Wirtgen zu Cöln a/Rh.
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h e
Das eigene Urtheil ist stets das Beste, dies

können wir allen denſenigen empfehlen, welche sich über die
heute in fast jeder Familie von Arm und Reich angewandten
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen informiren wollen.
Man höre richt auf ein etwaiges abfälliges Urtheil sondern
mache selbst den Versuch, und dann wird es sich zeigeo, ob
dis Schweizerpillon den Ruf ais das beste Abführmittel ver-
dienen. Erhüältlich à Schachtel 1 in den Apotheken und
achte man stets auf den Vorvamen Rich. Branvät's, [9539

Maggit's Vouillon-Extracte: Vermeidet Fälſchungen deſſelben.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Roſa Gieſe mit Hrn. Carl Dammeyer (Ber

lin). Frl. Frieda Richter mit Hrn. Emil Schaefer (Berlin).
Frl. Agnes Knarr mit Hrn. Robert Hebenſtreit (Berlin). Frl.
Helene Siedel mit Hrn. Paul Klinkert (Berlin). Frl. Grete
Nauwerk mit Hrn. Ludwig Heck (Berlin). Frl. Sara Zernik
mit Hrn. Louis Koritowski (Kattowitz).

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Verehelicht: Hr. Eduard Happoldt mit Frl. Marie Pahlke
(Berün). Hr. Max Rothenberg mit Frl. Anna Casper (Ber-
lin). Hr. Alexander Großmann mit Frl. Margarethe Haber-
ſtolz (Berlin). Hr. Sec.-Lieut. Karl Frhr. v. Frieſen mit Frl.
Frieda von Wolffersdorff (Dresden). Hr. Carl Bötzow mit Frl

darianne Thomſen (Stettin).
Geboren: Ein Sohn Hrn. Pr. Reinkober (Breslau). Hrn.

Pfarrer P. Hopff (Popendorf). Hry. Carl Kaliſch (Verlin).
a PHiger Steinbach (Berlin). Hrn. Leo Frankenſtein
Pritzerbe).

Eine Tochter: Hrn. D. Perleberg (Berlin). Hru. John
Salomon WBerlin). Hrn. Albert Samuelſohn (Schneidemühl).
Hrn. Dr. Hermann Aron (Berlin). Hrn. Major a. D. Bruno
v. Schlichting (Detmold). Hrn. Prem.-Lieut Erich v. Weſtern
hagen (Weimar)

Geſtorben: Gerichtsaſſeſſor Guſtav de Medenwaldt
(Berlin). Hermann von Kleiſt-Dublorow (Belgrad). Fedor
Graf zu Solms-Röſa.

XXÜXTÜ.Amtliche Bekanntmachungen.
Auslooſung der 3 Halleſchen Theater Anleihe

vom Jahre 1883.
Bei der geſtrigen Auslooſung obiger Anleihe wurden fol

gende Nummern gezogen und zwar:
Nr. 62 110 167 202 234 327 393 620 657 683 10 Stück

à 500 5000 ßDie a dieſer Schuldverſchreibungen fordern wir hier
durch auf, den Kapitalbetrag derſelben vom 1. October er. ab
auf unſerer Stadthaubtkaſſe gegen Rückgabe der Stücke und der
n noch nicht fälligen Coupons und Talons zu er-
heben, und bemerken gleichzeitig, daß mit dem gedachten Tage
die Verzinſung der ausgelooſten Stücke aufhört. [9542

Halle aS., den 15. März 1888.
Der Magiſtrat.

Auslovoſung der 4, Halleſchen StadtAnleihe
vom Jahre 1882.

Die Jnhaber, der am 14. März dieſes Jahres ausgelooſten
Stücke obiger Anleihe und zwar:
Tit. A. Nr. 89 105 136 145 266 419 427 435 594

598 618 639 673 709 781 895 16 Stck.

à 1000 S.Lit. B. Nr. 960 971 1016 1035 1043 1115 1129 1206
1271 1359 1368 1396 1397 1447 1466
1529 1630 1661 1722 1805 20 Stück

à 500 e e 9Lit. C. Nr. 1934 1972 2030 2116 2187 2219 2231
7 Stück à 200 .4 o

Summa: 27 400
fordern wir hierdurch auf, die Einlöſung derſelben vom J.
October er. ab, an welchem Tage die Verzinſung aufhört, bei
unſerer Stadthauptkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen und
der Coupons bewirken zu wollen.Gleichzeitig erinnern wir an die Einlöſung der zum f.
October 1882 gekündigten Schuldverſchreibungen der 4
Anleihe von 1867.

Lit. B. Nr. 1324 bis 1327 3826 bis 33830.
Lit. C. Nr. 4325 und 5684. [9549Halle a. S., den 15. März 1888.

Der Magiſtrat.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von 9475 Thaler

28 425 Mark Kreis Obligationen des Mansfelder See-
kreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden.

H von der I. Emiſſion vom Jahre 1856.
Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 29.
Litt. B. à 500 Thlr. Nr. 21.
Litt. C. à 200 r Nr. 1 8 62 96 155 159 196.
Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 3 21 28 34 52 62 69 88 92 97 103 108

118 120 137 144 154 170 182 207 228
273 282 301 327 347 355 400.

Litt. B. à 25 Thlr. Nr. 152 277 286 297 326 385 432 490 5223
576 589 593 602 640 692 701 726 744
767 770 791 798 807 821 829 836 867
910 911 939 973 978 993 1005 1006
1020 1037 1045 1052 1058 1071 10723
1087 1090 1106 3109 1131 1133 1149
1151 1175 1203 1244 1311 1315.

2) von der II. Emiſſion vom Jahre 1863.
Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 11. dLitt. B. à 500 Thlr. Nr. 17.
Litt. C. à 200 Thlr. Nr. 40.
Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 8 27 137 145 152 158 163.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Auffor
derung gekündigt, die Kapitalbeträge am 1. Juli 1888 bei der
Kreis-Communal-Kaſſe hierſelbſt gegen Rückgabe der Obliga-
tionen in Empfang zu nehmen. Da die Verzinſung vom 1. Juli
1888 ab aufhört, ſo ſind mit den Obligationen vom Jahre 1856 die
Zins-Coupons Serie VII Nr. 2-10 nebſt R mit den
e ?onen vom Jahre 1863 die Talons Serie V zurück
zugeben.

Für etwa fehlende Conpons werden die Zinsbeträge vom
Kapital gekürzt werden.

Hierbei wird zur Vermeidung ne Verluſte an Zinſen
die Abhebung der Kapitalbeträge für folgende ſchon in den
Vorjahren zur Auslooſung gekommene Obligationen

von der I. Emiſſion vom Jahre 1856:
Litt. C. à 200 Thlr. Nr. 27 129 156.
Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 23 199 221 395.
Litt. E. à 25 Thlr. Nr. 104 240 612 831 832 902 905 925 926

927 929 1051 1064 1065 1069 1070 1080

Er Wahht 1084 1228 1293 Wegin Erinnerung gebracht. 98 isleben, den 8. December 1887.
Der Kreis Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.

von Wedell.
J

Familien Nachricht.
Herzlicher Dank.

Zurückgekehrt von dem Begräbniß unſeres innig geliebten
Vaters und Großvaters, des Rentier, Kirchenälteften und ge
weſenen Ortsrichters

Friedrich Ferdinand Boltze,
fühlen wir uns gedrungen für die vielen Beweiſe der Liebe
und Verehrung, die dem Vollendeten entgegengebracht worden
ſind, unſern herzlichſten Dank hierdurch auszuſprechen.

Dank den zahlreichen Frennden des HeimgegangenenNah und Fern für die Ausſchmückung ſeines Sarges durch
und Kronen, ſowie für das letzte Geleit zu ſeinem

rabe
Dank den lieben Nachbarn für ihre treue letzte Dienſt

leiſtung, die ſie dem Entſchlafenen erwieſen haben!
Dank dem Herrn Paſtor Hälpert für die troſtreiche, unſere

trauernden Herzen auf Gottes Friedensgedanken hinwehende
Grabrede!

Dank den beiden Herren Lehrern für die Leitung der von
der Schuljugend aus eführten Trauergeſänge am Sterbehauſe,
in der Kirche und am Grabel

Möge Gott der Herr Allen es lohnen und f
für uns und den Vollendeten gethan haben!

Niederclobicau, den 20. März 1838.
Die trauernden Hinterbliebenen.

16 000 .4

10 000 .4

1400 .4

egnen, was ſie
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